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Die Spannungen im Nahen Osten haben eine neue Eskalationsstufe erreicht. Während die
Vereinigten Staaten eine Seeblockade iranischer Häfen vorbereiten, bemühen sich Frankreich
und Großbritannien um eine diplomatisch flankierte Sicherheitsinitiative. Im Zentrum steht
der Versuch, die strategisch entscheidende Straße von Hormus für den internationalen
Handel offen zu halten – ein Unterfangen mit erheblichen geopolitischen Risiken.

Eine europäische Antwort auf die Eskalation

Der französische Präsident Emmanuel Macron kündigte am 13. April die baldige Einberufung
einer französisch-britischen Konferenz an. Ziel sei die Schaffung einer „multinationalen, strikt
defensiven Mission“, die die Freiheit der Schifffahrt in der Straße von Hormus gewährleisten
soll. Gemeinsam mit dem britischen Premierminister Keir Starmer will Paris damit ein
Gegengewicht zur militärischen Dynamik in der Region schaffen.

Der Ansatz ist bewusst als deeskalierend konzipiert: Die geplante Mission soll ausdrücklich
nicht Teil der aktuellen militärischen Auseinandersetzungen sein. Vielmehr wird sie als
neutraler Sicherungsmechanismus präsentiert, der erst dann zum Einsatz kommen soll,
„wenn die Lage es erlaubt“. Damit versucht Europa, sich als eigenständiger
sicherheitspolitischer Akteur zwischen den Fronten von Washington und Teheran zu
positionieren.

Die Straße von Hormus als neuralgischer Punkt

Die strategische Bedeutung der Straße von Hormus lässt sich kaum überschätzen. Rund ein
Fünftel des weltweit gehandelten Erdöls passiert diese Meerenge zwischen Iran und Oman.
Jede Störung des Verkehrs hat unmittelbare Auswirkungen auf die globalen Energiemärkte.

Die aktuelle Krise wurde durch die Entscheidung des US-Präsidenten Donald Trump
verschärft, iranische Häfen faktisch zu blockieren. Die Maßnahme folgt auf gescheiterte
Verhandlungen mit Teheran und markiert eine deutliche Verschärfung der amerikanischen
Iranpolitik. Die US-Marine kündigte an, sämtliche Schiffe zu kontrollieren oder am Ein- und
Auslaufen aus iranischen Gewässern zu hindern – unabhängig von ihrer Nationalität.

Teheran reagierte umgehend mit scharfer Kritik und bezeichnete die Maßnahme als „illegalen
Akt der Piraterie“. Gleichzeitig drohte die iranische Führung indirekt mit einer Ausweitung der
Kriegslage auf den gesamten Persischen Golf und das angrenzende Seegebiet des
Omanischen Meeres.
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Ökonomische Schockwellen auf den Energiemärkten

Die Märkte reagierten prompt auf die Eskalation. Der Ölpreis überschritt erneut die
symbolisch wichtige Marke von 100 Dollar pro Barrel. Diese Entwicklung unterstreicht die
Sensibilität der globalen Energieversorgung gegenüber geopolitischen Spannungen im Nahen
Osten.

Historisch betrachtet haben vergleichbare Krisen – etwa während des Tankerkriegs in den
1980er Jahren oder nach der Tötung des iranischen Generals Qassem Soleimani im Jahr 2020
– regelmäßig zu kurzfristigen Preissprüngen geführt. Die aktuelle Situation könnte jedoch
nachhaltigere Effekte haben, sollte die Blockade länger andauern.

In Europa wächst entsprechend die Sorge vor steigenden Energiepreisen und deren
Auswirkungen auf Inflation und wirtschaftliche Stabilität. Erste politische Signale deuten
darauf hin, dass staatliche Entlastungsmaßnahmen für Verbraucher und Unternehmen
vorbereitet werden.

Europas strategische Gratwanderung

Die Initiative von Paris und London ist nicht nur sicherheitspolitisch motiviert, sondern auch
Ausdruck eines wachsenden europäischen Anspruchs auf strategische Autonomie. Seit Jahren
bemühen sich europäische Staaten, ihre Abhängigkeit von amerikanischer Sicherheitspolitik
zu reduzieren – mit bislang begrenztem Erfolg.

Die geplante Mission im Persischen Golf könnte als Testfall dienen: Gelingt es, eine
glaubwürdige, multinational abgestützte Präsenz aufzubauen, würde dies die außenpolitische
Handlungsfähigkeit Europas stärken. Scheitert das Vorhaben hingegen oder wird es von den
Konfliktparteien nicht akzeptiert, droht ein weiterer Bedeutungsverlust europäischer
Diplomatie.

Zugleich bleibt das Risiko einer unbeabsichtigten Eskalation hoch. Selbst eine defensiv
ausgerichtete Mission könnte in einem hochmilitarisierten Umfeld schnell in Zwischenfälle
verwickelt werden. Die Abgrenzung gegenüber amerikanischen und iranischen Operationen
dürfte in der Praxis schwierig sein.
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Humanitäre Dimension und innenpolitische Resonanz

Parallel zur geopolitischen Entwicklung rückt auch die humanitäre Dimension des Konflikts in
den Fokus. Die Freilassung französischer Geiseln aus iranischer Haft hat in Frankreich große
Aufmerksamkeit erregt. Ihre angekündigten öffentlichen Aussagen könnten zusätzliche
Einblicke in die innenpolitische Situation Irans und die Bedingungen der Haft liefern.

Solche persönlichen Berichte haben in der Vergangenheit häufig die öffentliche
Wahrnehmung von Konflikten beeinflusst und politischen Druck auf Regierungen erhöht, eine
härtere oder klarere Linie zu verfolgen.

Die kommenden Tage werden zeigen, ob die europäische Initiative mehr ist als ein
diplomatisches Signal. In einer Region, in der militärische Machtprojektion und geopolitische
Rivalität dominieren, bleibt fraglich, ob ein multilateraler, defensiver Ansatz ausreichend ist,
um Stabilität zu gewährleisten.
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